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Wie schon 2006 fand die dies-
jährige Auflage der Junioren-
Europameisterschaft in Luga-
no statt, wo die europäische 
Inline-Skaterhockey-Elite im 
�Palamondo Cadempino� per-
fekte Bedingungen für ihre 
Titelkämpfe vorfand. Da die 
deutsche Auswahl letztes Jahr 
triumphal den Titel holte und 
deshalb beste Erinnerungen an 
Lugano und das Tessin hatte, 
konnte der ISHD-Tross mehr 
als nur damit leben, dass es 
zum zweiten Mal in Folge 
zum Erzrivalen in die Schweiz 
ging.  

Die Schweizer setzten die 
letztjährige Ausgabe der Euro-
pameisterschaft gelinde gesagt 
in den Sand und wurden nur 
enttäuschender Dritter, so dass 
sich die sportliche Leitung der 
Deutschen im Klaren darüber 
war, dass man bei den Eidge-

nossen jeden Stein umdrehen 
würde, um diese Scharte aus-
zuwetzen und gerade für die 
b i t t e r b ö s e  H a l b f i n a l e -
Niederlage gegen Deutschland 
Revanche zu nehmen. Doch 
nicht nur die Schweizer woll-
ten den Titel, auch die Englän-
der hatten nach dem Finalein-
zug von 2006 sicherlich Blut 
geleckt.  

Neben den �großen Drei� aus 
Deutschland, der Schweiz und 
England nahmen auch EM-
Dauergast Dänemark, die Nie-
derlande sowie zum zweiten 
Mal die Juniorenauswahl aus 
Österreich am Turnier teil. 
Erstmals ging man mit sieben 
Mannschaften an den Start, da 
auch Israel mit von der Partie 
war. In Anlehnung an die Sta-
tuten der UEFA wurde es den 
Israelis ermöglicht, trotz ihrer 
geographisch gesehen nicht 

europäischen Lage an der EM 
teilzunehmen.  

Die Teilnahme der israeli-
schen Nationalmannschaft 
darf durchaus als Meilenstein 
in der Entwicklung der IISHF 
gesehen werden. Ein Turnier-
feld von sieben Nationen stell-
te die IISHF vor neue Heraus-
forderungen, ein dicht ge-
drängter Zeitplan, für den 
zwei Tage gerade noch so aus-
reichen und eine Spielzeitver-
kürzung in der Vorrunde von 
2 x 20 auf 2 x 15 Minuten wa-
ren die Folge. 

 

Vorbereitungen 

Das �Projekt Gold� begann für 
die Verantwortlichen der Juni-
oren-Nationalmannschaft be-
reits wenige Wochen nach der 
EM 2006. Genau genommen 
am 28. Oktober letzten Jahres, 
am Rande des Playoff-
Halbfinales, trafen sich die 
beiden Trainer zu einem ersten 
Sondierungsgespräch, bei dem 
wichtige Eckpfeiler für den 
Weg zur dritten Titelverteidi-
gung gesetzt werden sollten. 
Man wusste, dass zum Einen 
die Konkurrenz im nächsten 
Jahr durch den fast provozie-
rend locker eingefahrenen 
letzten Titel regelrecht aufge-
stachelt sein würde und man 
zum Anderen in der eigenen 
Mannschaft wichtige Leis-
tungsträger wie Esser, Beche-
rer, Stupp oder Kemper zu 
ersetzen hatte. Zur Folge des-
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Lugano Paradiso... Wahrlich paradiesische Aussichten 
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sen wurde die Zügel deutlich 
angezogen, mehr Lehrgänge 
und Sichtungen als zuletzt 
angesetzt und ein Konzept 
erstellt, das einerseits viel Alt-
bewährtes enthielt, anderer-
seits aber um einige neue Ge-
sichtspunkte erweitert wurde, 
nicht zuletzt, um nicht den 
berühmt-berüchtigten Alltags-
trott zu verfallen. 

Die ersten Spieler wurden von 
Michael Klein und Christian 
Keller Anfang Februar zum 
Rapport bestellt, hierbei han-
delte es sich um einen freien 
Sichtungslehrgang, zu dem die 
deutschen Vereine über 50 
Spieler schickten, die bislang 
noch nicht im engeren Beo-
bachtungsfeld der National-
trainer standen, oder sich 
nochmals zu beweisen hatten. 
Es soll dabei nicht unerwähnt 
bleiben, dass es hiervon mit 
Felix Tauer und Cedric Mey-
ers immerhin zwei Spieler ins 
EM-Team schafften, mit Lu-
kas Langer und Michael Ey-
mann zwei weitere letztend-
lich dem erweiterten Kader 
der Mannschaft angehörten.  

Dem ersten Kaderlehrgang 
Ende Februar, bei dem auch 
die Fitness der Nationalmann-

schaftkandidaten auf den Prüf-
stein gestellt wurde, sollten bis 
zur endgültigen Nominierung 
im August zwei Fitnesstests 
und fünf Trainingstage folgen, 
zudem nahm die Mannschaft 
traditionell am Kölner Pfingst-
turnier teil. Ein wichtiger Be-
standteil der diesjährigen EM-
Vorbereitungen war auch der 
Junioren-Länderpokal in Koll-
nau, wo man bei der von den 
Bundestrainern betreuten 
NRW-Auswahl anders als in 
den Vorjahren auf die erste 
Garde verzichtete und über-
wiegend jüngeren Perspektiv-
spielern die Möglichkeit gab, 
sich für höhere Aufgaben zu 
empfehlen. Eine Chance, die 
beispielsweise Spieler wie 
Dominik Luft oder Till van de 
Sand beim Schopfe packten 
und sich in den EM-Kader 
spielten.  

Dieser stand dann vier Wo-
chen vor den Titelkämpfen 
endgültig fest und war eine 
Mischung aus altbekannten 
Größen wie Lukas Fettinger, 
Lars Wegener oder Paul Ban-
kewitz und jungen hungrigen, 
teils vor einigen Monaten 
noch eher unbekannten Akteu-
ren wie Christian Laing oder 

Jonas Matzken. Auffallend, 
dass man im Vergleich zu den 
Vorjahren weniger heraus ste-
chende Einzelakteure zur Ver-
fügung hatte, andererseits aber 
mit einer noch nie da gewese-
nen mannschaftlichen Ge-
schlossenheit aufwarten konn-
te.    

 

Der Kreis schließt sich in 
Monheim 
A m  l e t z t e n  A u g u s t -
Wochenende traf sich der end-
gültige Kader zu einem dreitä-
gigen Trainingslager in Mon-
heim, wo die Saison für die 
Nationalmannschaft mit dem 
ersten Sichtungstraining auch 
begann. Mal davon abgesehen, 
dass man sich natürlich im 
spielerischen und taktischen 
Bereich den letzten Feinschliff 
holte, standen auf den ersten 
Blick eher seltsam anmutende 
Disziplinen wie Tauziehen, 
Brennball oder �ich lass mich 
rückwärts von der Mauer fal-
len und hoff, dass mich die 
Mannschaft auffängt� auf dem 
Trainingsplan.  

Als man nach einem hart um-

Trainingscamp in Monheim: 
Vertrauen!? 
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kämpften Fight zwischen den 
� S c o r p i o n s �  u n d  d e n 
�Gladiators� (nach einer dra-
matischen Verlängerung übri-
gens) auch endlich ausgekartet 
hatte, wer wen bei der Euro 
am Frühstücksbuffet zu bedie-
nen hatte, beendete man das 
Trainingscamp, mit der Ein-
schätzung, dass die Mann-
schaft jetzt stark genug war, 
um der geballten europäischen 
Konkurrenz die Stirn zu bieten 
und man in Monheim genau 
den Teamgeist herbei schwö-
ren konnte, den man sich von 
Anfang an als wichtiges Teil 
im Deu tschland-Puzz l e 
�Projekt Gold� angesehen hat-
te. 

 

Süden voraus, hinter Tun-
nels und Staus -  
schon Lugano in Sicht 
Der Tross der Nationalmann-
schaft setzte sich freitags in 
den frühen Morgenstunden in 
Bewegung, erste Abfahrt des 
Busses war um 5 Uhr in Kre-
feld, wo das Gros der Mann-
schaft und die ersten Fans zu-
stiegen. Eine gute Stunde spä-
ter Halt am S-Bahnhof in 
Köln-Longerich, wo neben 
dem Trainerstab auch das gan-
ze Mannschaftsequipment, 
angefangen von den schicken 
neuen Trikots bis hin zu Bana-
nen und Müsliriegeln, zu ver-
laden war. Der Betreuerstab 
war relativ schnell verstaut, 
die Ausrüstung weigerte sich 
zunächst, musste aber nach 
massivem Einsatz von Mus-
kelkraft und Köpfchen letzt-
lich doch kapitulieren, so dass 
gegen 6:30 Uhr alle Bustüren 
zugingen.  

Nicht mit dabei war leider der 
langjährige Betreuer Hans 
Merkel, der krankheitsbedingt 

kurzerhand absagen und das 
Bett hüten musste. Nun ging 
es auf Richtung Süden, mit 
Zwischenstopp in Baden-
Baden, wo man mit Lukas 
Fettinger und Stefan Gläsel 
noch schnell zwei weitere 
Spieler und den IISHF-
Referee Josef Balom eintütete.  

Ohne die prognostizierten 
Staus und abgesehen von eini-
gen, von der Klimaautomatik 
u n s e r e s  F ü n f - S t e r n e -
Reisebusses verursachten, Hit-
zewallungen sowie etwas 
Feuchtigkeit im �Coaches 
Corner� (das Busdach war 
nicht ganz dicht), verlief die 
Fahrt in die Schweiz ohne 
nennenswerte Zwischenfälle. 
Man hatte sogar noch Zeit für 
einen kleinen Zwischenstopp, 
wo man im malerischen Berg-
panorama des Emmentals aus-
giebig die Spätsommersonne 
genießen konnte.  

Einen weiteren positiven Ne-
beneffekt hatte die Tatsache, 
dass man eine Stunde eher in 
Lugano eintraf als erwartet 
dann auch noch. Man konnte 
nach langem Hick-Hack im 

Vorfeld nämlich doch noch 
kurz auf den Platz, um leicht 
zu trainieren und sich an die 
Bedingungen vor Ort zu ge-
wöhnen. Zum Training fand 
sich dann mit Jonas Matzken, 
der direkt von einer Klassen-
fahrt aus Italien kam, dann 
auch der letzte Spieler beim 
Team ein. 

 

Willkommen im Motel Vezia 
Nachdem locker trainiert und 
in �aller Ruhe� die Kabine 
bezogen wurde, ging es ab ins 
Motel Vezia, wo die Mann-
schaft das Wochenende über 
Quartier bezog. Diese Unter-
kunft wurde von einigen El-
tern empfohlen, die bereits 
letztes Jahr dort genächtigt, 
die Herberge für gut und den 
Service für überaus freundlich 
befunden hatten. Diese Ein-
drücke bestätigten sich durch 
die Bank, und nach einer Will-
kommensrede des überaus 
zuvorkommenden und hilfsbe-
reiten Hotelbesitzers hatten 
die Spieler etwas Freizeit. Nun 
war das Team dann auch end-
lich in Komplettbesetzung 

Zwischenstopp im Emmental 
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an w esen d ,  m i t  E x -
Nationalspieler Bernd Löhnert 
traf der kurzerhand engagierte 
Physiotherapeut als letztes 
Teammitglied ein.  

Am Hotelpool gab es für die 
Mannschaft zu später Stunde 
noch letzte Instruktionen in 
Einzel- und Gruppengesprä-
chen, ehe es gegen 22:30 Uhr 
ins Bett ging. Man musste 
schließlich früh raus, da be-
reits um 8:30 Uhr das erste 
Turnierspiel gegen Österreich 
auf dem Programm stand. Es 
konnte also dann endlich los-
gehen… 

 

Team Austr ia nicht mehr als 
ein Sparr ing-Partner  
Die Zielvorgabe für das erste 
Turnierspiel war unmissver-
ständlich, gegen Österreich 
musste ein Sieg her und nach 
Möglichkeit ein klarer. Das 
Ziel für die Vorrunde war der 
erste Platz, um im Halbfinale 
auf einen vermeintlich leich-
ten Gegner zu treffen und den 
Hauptkonkurrenten Schweiz 
und England aus dem Weg zu 
gehen. Dazu konnte man einen 
Stolperstein namens Öster-
reich natürlich nicht gebrau-

chen.  

Schnell stellte sich in dieser 
Partie heraus, dass die Öster-
reicher zwar im Vergleich 
zum Vorjahr merklich verbes-
sert, aber immer noch weit 
davon entfernt waren, der 
deutschen Mannschaft in ir-
gendeiner Form gefährlich 
werden zu können. Die Man-
nen aus der Alpenrepublik 
bejubelten ihren ersten Torer-
folg wie einen Sieg, jedoch 
schlug es vor diesem verwan-
delten Penalty in der Schluss-
minute neun Mal bei „Team 
Austria“  ein. Die deutsche 
Mannschaft zeigte eine Leis-
tung, die als solide einzustufen 
ist und absolut ausreichend 
war, um eine Mannschaft wie 
Österreich klar mit 9:1 zu dis-
tanzieren. Dass sich die Man-
nen von Michael Klein und 
Christian Keller im Turnier-
verlauf deutlich steigern muss-
ten, war aber ebenso klar.  

Für den Moment konnte man 
aber erstmal zufrieden sein, 
man war gut und mit einem 
klaren Sieg in das Turnier ge-
startet und konnte sich ent-
spannt auf die Tribüne setzen, 
um ein Auge darauf werfen, 

was die Konkurrenz so alles 
zu bieten hat. Und die hatte 
einiges auf dem Kerbholz, 
denn sowohl die Schweizer als 
auch die Briten legten in ihren 
Auftaktmatches ein beeindru-
ckendes Tempo vor.  

Die Eidgenossen distanzierten, 
wie auch zu erwarten war, den 
mit viel Herz auftretenden 
EM-Neuling aus Israel klar. 
Auch die Briten zeigten  tem-
poreiches und sehr passsiche-
res Skaterhockey, waren auf 
keinen Fall zu unterschätzen 
und wurden von einigen Fach-
leuten sogar stärker als die 
Schweizer angesehen. Eine 
Einschätzung, die sich aber, 
soviel vorweg, im weiteren 
Turnierverlauf nicht bewahr-
heiten sollte.   

 

Steigerung gegen Dänemark 
– aber  weiterhin nur  Vorge-
plänkel 
Im zweiten Turnierspiel be-
kam es die deutsche National-
mannschaft mit Dänemark zu 
tun, einer Mannschaft, die 
stärker eingeschätzt wurde als 
Österreich, aber bei weitem 
nicht mehr den Glanz vergan-
gener (Gentofte) –Zeiten hatte. 
Dass die Dänen mit dem Tur-
niersieg wohl nichts zu tun 
haben werden wurde erwartet, 
das magere Unentschieden im 
Auftaktspiel gegen die Nieder-
lande überraschte aber schon 
etwas. Die deutschen Trainer 
hatten ihren Jungs für das ers-
te Spiel ein gutes Zeugnis aus-
gestellt, erwarteten aber für 
den Vergleich mit den Nord-
europäern eine Steigerung.  

Und die bekamen sie auch, 
zumindest in den ersten Minu-
ten, wo die Deutschen ihre 
Gegenspieler verdammt alt 
aussehen ließen. Drei Wech-Der erste Treffer der EM durch Dominik Luft (vorne) 


